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Mtli-He SefflBttt mottiiingen.
KeKanntmach« » «

Wir machen darauf aufmerksam . daß die von der
Areik-Etappenkommandant ir RüdeSheim ausgestellten
NreKrhr»fchri« e an dem, de« Urrfalltage
de» V- emtita - dt» LR Uhr bet «« » «bx« - ede»
stad, damit sie noch am gleichen Tage -uruckgegebrn
werden können.

Die BerkebrSicheine mästen ioneihaeb Ls Stunden
nach dem Verfalltage bei der Kreis -Eiappenkommandan-
tur RüöeShelm etngehen, widrigenfalls strenge Bestra¬
fung eintritt.

Eltville , den IS . Januar 1919.
Der Magistrat.

(F »rtketz « « , der St » dt » er - rd « ete » -Kth « nr «« »
de « erste « Kl «tt .)

ES kommt nunmehr Punkt 1 der Tagesordnung:
1) Entschädigung d?S Gutachters siir die Schulsachen,

zur Verhandlung . Auch dieser Punkt nimmt e ne ge»
raume Z <ir in Anspruch.

Bürgermeister Dr . Keutner  erklärt hierzu, daß
Herr Scminarlireklor Knögel  um iS . Jul » feiten« be§
Magistrat ? eimächttgt wurde , e n Gutachten Üb r die
Umgesiol'ung der Lateinschule auszuarberten . Für dieses
Gutachten habe ihm der Magistrat 20® Mark bewilligt
und die etwa entstehenden Reisekosten nach den staatlichen
Gmndiätzm . Er bittet » trotzdem daS Kollegium erst heute
von diesen Ausgaben etwas erfährt , dem MugistratSan-
trage zuzustimmen.

Stativ . Abt hält die Kosten nicht für zu hoch, aber er
wünscht, daß endlich in Zukunft der Magistrat vorder das
Kollegium um die Bewill gang der Ausgaben angeht . Die
200 Mark sind, wie ec gehölt , schon längst bezahlt
worden.

Stadtv . F l e s chn e r beruft sich wieder auf die
Amßerung der Herrn Bürgermeisters , daß die Stadtver¬
ordneten nicht? zu sazen Hab n und stellt den Antrag,
die Forderung des Magistrats abzulehnen . Der Ma¬
gistrat solle sehen, wie er daS Geld wieder bekommt. Er
wahrt hier das Prinzip , trotzdem er die Kesten anerkennt.
Wenn daS Kolleg um über die Scku e nicht« zu sagen
habe, dann brauch das Kollegium «ach kein Gelt , zu be¬
willigen.

Etadtv . Dr . K o r n b u s ch erklärt , wenn er auch
den Worten der Herren Vorredner b inimme , so möchte
er doch die Herren A d t und F l e s chn e r bitten , dies¬
mal noch dem Magistratkantrog zuzustimmen. Wenn die
Geschäftsordnung fertig ist, wird eS ja anders werden,
dieselbe wird in d m nächsten Tagen zi kulleren.

Eladlv . Dommermuth  spricht sich gegen die un¬
nützen Ausgaben seitens der Stakt aui . So sind bei¬
spielsweise die von dem Kehreri » « »« Ke « it » «r » er-
«« stattete » Jt «» ck •£ «»« * * aus dem ) t «»1s« cket

« « terstStzt worben ; seiner seien noch andere ganz
«e « «tttDe Lummen verausgabt worden.

Stadtv . Rau spricht sich noch weiter energisch gegen
den Magistralöantrag au?.

Schießtich wird derselbe gegen verschiedene Stimmen
angenommen.

ES folot nunmehr der 2. Punkt der Tagesordnung -
Anstellung eines vorübergehenden Gutachters für die

Volks-, Latein - und Höhere Mädchenschule.
Bürgiimstster Dr . Keutner  erläutert den Ma-

gislratromrag und erk.ärt , daß taut Magistratsbeschluß
Herr Semmardirektor K n ö g e l als weiterer Gutachter
tät g fein soll und zwar bis z.im 1. April 1919 . Letz' erer
bekommt dasär pro Monat 10 © Wirk Herr Direktor
Kvö gel habe bereits in j i ? ec Eigenschaft gewirkt bei
der Neubesetzungder Lehrerstclle an Si lle des in den
Ruhestand getretene;i Herrn Lehrer Harrmann  und
bei der Besetzung der Hanptlehrerstelle ; auch in der Töch-
terschulfrage habe er sich betätigt und organisatorisch ge¬
wirkt. Er persönlich ist der Meinung , daß auch für die
Zukunft Herr Direktor K n ö g e l oli Gutachter bridchal-
t«n werden soll, wenn auch zu einem geringeren Geld.
Der Magistrat hibe ihm, Heren Knögel.  die feste
Summe von 800 Mark bereits am 28 . August 1918 be¬
willigt und «« ch sch«» a « »k ?r«htt.

Stadtv . Dom mermu th:  ES ist die alte Ge¬
schichte mit der Bewilligung und Bezrblung von Geldern
ohne Zustimmung biB Kollegiums . Man wäre vielleicht
überhaupt nicht dahinter gekommen, wenn ich nicht bei
der Kaffenrevtfion diese Summe gefunden hätte , die a u s
einem ganz anderen Konto verbucht war.
Wenn eS so weiter gehe, kann man bald den Kchiüssel
«« f » Seal » der Ot «dk lege « .

Stadtverordneter Rau:  Vorsteiende Ausführungen
beweisen, daß mit dem Gel » leichtst » « !« gewirt-
schuftet wird. livO Merk für eine.' Gurachter ist zuviel,
e? ist ja der JahreSgeha '.t eines kleinen LehrerS.

Stadtverordne er Ko pp ist für einen ständigen
speziellen Gutachter.

Sladlverordnet r F l e s chn e r ist ebenfalls entrüstet
über di se Ausgabe und erklärt , Herr Semmardirektor
Knögel  ist KretSschulinspektor. wie kommt er dazu,
a!S iolcher sich auch noch für Gutachterdienste der Volks¬
schule bezahl?» zu lassen. Wenn sich jeder Beamter seine
b ' sonderen Dienste bezahl n lasten will, wo sollen wir
dann htnkomm n. in d'eiem Falle hoben wir bald auS«
gespielt. Er geh- jetzt schon 14 Tage lang im Jntereffe
der Stadt i» den Wald , um die Arbeiter z : beaufsichtigen,
wer bezahlt ihm denn dafür etwas?

Bürgermeister Dr . Keutner  antwortet darauf,
dafür fei er, F l e f chn e r , j » auch Stadtverordneter.

Stadtverordneter Abt erklärt sich schließlich für den
MagistgaiSantrag . ist aber dafür , daß dem Herrn Bürger¬
meister ein Wttzt » a « r « » » » t » M ausgestellt wird.



fln die (Uäbkr zur

National ' Versammlung
Wählerinnen und WählerI

Nur noch kurze Zeit trennt uns von dem ge¬
schichtlichen Tag, an dem das gesamte mündige
deutsche Volk, Mäuner und Frauen rom JO. Lebens¬
jahre ab zum erstenmale an den Wahltiseh tritt , um
sich eine Regierung zu wählen. Die vorläufige so¬
zialistische Regierung hat dieses freieste, dieses ge¬
rechteste, dieses demokratische Wahlrecht der ganzen
Weit in der kurzen Zeit ihres Bestehens geschaffen.
Das Wahlrecht für Männer und Frauen, das

unbedingt gleiche Wahlrecht tür
Arme und Reiche,

für das ganz allein

die sozialdemokratische Partei seit
50 Jahren gekämpft und gestrittei
hat. Das müssen vor allem die Wählerinnen unc
Wähler bedenken, die am Sonntag an die Wahlurne
treten . Der Wahltag ist ein Sonntag , an dem jeder
Zeit hat und wählen kann, ohne eineu Verdienstaus -1
fall zu haben.

Das ist ebenfalls ein Verdienst der!
sozialdemokratischen Regierung,
denn nie wollte die gestürzte kapitalistische Regierung
den Sonntag zur Wahl freigeben. Alle Wähler können
auch frühzeitig wählen , das ermöglicht einen glatten
Verlauf des Wahlgeschäftes . Kommt also frühzeitig?

Wen sollen wir wählen ?

Die sozialdemokratische Partei.
Warum? Weil einzig und allein die
sozialdemokratische Partei stets
energisch und unbeirrt für die
Interessen des werktägigen Vol¬

kes eingetreten ist.
Wähler und Wählerinnen ! Lasst Euch nickt

irre machen, von den Wahlaufrufen der bürgerlichen
Parteien.

Wählerinnen und Wähler bedenkt, wer ist
während des ganzen Krieges

allein und energisch für den
Frieden eingetreten?

Wer hat jede

Annexion,jede Kriegsentschädigung
abgelehnt , weil sie den mörde¬
rischen Krieg unendlich verlängern

musste ?

Die Sozialdemokratie.
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Wer wird heut« von den Kriegshetzern, von den Kriegsgewinnlern und Kriegs wacherem,

die massenhaft in den bürgerlichen Parteien , von der demokratischenbis zur konservativen Partei , stecken, am
meisten verleumdet ?

Die Sozialdemokratie.
Die Sozialdemokratie will jedem Einseinen sein

Eigentum abnehmen, so sagen die bürgerlichen Par¬
teien. Das ist eine Lüge, eine bemusstc Verleumdung.

Die Sozialdemokratie will nur die Uebernahme
kapitalistischer Grossunternehmungen in gemeinwirt-
Schaft,liehen Betrieb und zwar solcher Industriegruppen,
die infolge fortschreitender Betriebskonzentration Ver¬
schmelzung und Kartellierung zu grossen Privat¬
monopolen geworden sind.

Dennoch keine Verstaatlichung von
Kleinbetrieben und Mittelbetrieben!
Keine Wegnahme bäuerlicher Lände¬
reien . Die Kaufleute und Ladeninhaber,
die Handwerker , die industriellen Klein-

r und Mittelbetriebe , die hauptsächlich
? für fremde Absatzmärkte arbeitenden

Industrieen , die Bauern usw . haben von
der deutschen Sozialdemokratie nichts
zu fürchten . Ihre Betriebe sollen weder
vergesellschaftet noch gestört werden.
Kein ernsthafter Sozialdemokrat hat
jemals daran gedacht , dem Handwerker
sein Handwerkszeug , der Näherin die
Nähmaschine , oder dem Bauern sein
Geld wegzunehmen.

Die Sozialdemokratie will die Religion zerstören j
So sagen verlegene Gegner. Die Führer der gegner¬
rischen Parteien wissen ganz genau, dass das sozial¬
demokratische Parteiprogramm fordert , dass die Re¬

ligion zur Privatsaehe erklärt werden soll, derart , dass
die kirchlichen und religiösen Gemeinschaften, Ver¬
einigungen sein seilen, die ihre Angelegenheit voll¬
kommen selbständig ordnen sollen. Der Staat soll
jeden wegen seiner Religionszugehörigkeit In Frieden
lassen; er soll keine Religion bevorzugen, aber die
Staatsgewalt ioll auch keine Religion verbieten
und drangsalieren dürfen. Die Sozialdemokratie will,
dass das gesamte Volk in der Gesetzgebung und Ver¬
waltung teilnimmt und nicht, dass Gesetzgebung and
Verwaltung wie seither von einer einzelnen kleinen,
aber herrschenden and herrsehsüchtigen Gesellschafts*
scbicht ansgeübt werde.

Wähler und Wählerinnen ! So sehen die For¬
derungen der Sozialdemokratieaus und nicht so, wie sie
von böswilligen, gewissenlosen und schuldbeladenen
Gegnern verzerrt werden.

Darum tretet ein für die Liste der Sozialdemo¬
kratie , für die Scheidemann- List « mit den Namen:

1)  Philipp Scheldemann, Volksbeauftragter , Berlin-
Steglitz,

2) Dr. (Dax Quarik, Schriftsteller , Frankfurt a. M.
3)  Georg Tböne, Parteisekretär , Cassel,
4) Guiian, koch, Schriftsteller, Hanau a. M.,
5)  Friedrich Brübne, Schuhmaehermeister, Sachsen-
6) Hohaun Tesdb, Frankfurta. M., [hausen,
7) Dr. Bugo 5lnzheimer, Rechtsanwalt , Frankfurt a. M.
8) (Dax Groger, Zisileur, Frankfurt a. M. - Wiesbaden,
9) fllberi Grzeclnski, Metallarbeiter, Cassel,

10) Theo Clgges, Ingenieur, Schlüchtern,
11) Fritz Ebricr, Gewerkschaftslehrer, Eschersheim,
12) Philipp 5telD, W9issbind#r, Hochstadt,
13) Andreas Weber, Schmied Griesheim «. M.
14) Bräutigam, Landwirt, Landau- Waldeck
15) Paul bist, Geschäftsführer, Hersfeld.

Sozialdemokratisch « Partei
für den Ulablkrefe

Wiesbaden—Biebrich—Untertaunus—Rbeinaau.
®!®l©!©l©!©i®i©!@l©$@i@»©i@i(ä!@!(ät®l©!®



Nachdem Bürgermeister Dr. Keutner  sich noch-
malS für einen städtischen Gutachter ausgesprochen hat,
verlest Herr Stavtv.-Vorsteher Koegler  wiederholt
den betreffenden Magistratsantrag.

Stadtv. Dr. Kor n b u s ch wünscht, daß dir ein»
zelnen Gegenstände des Gutachtens festgelegt werden
sollen; man kann doch nicht jeden Tag ein Gutachten
abgeben. Gntachier und Sachverständiger ist doch ein
großer Unterschied.

Bürgermeister Dr. Keutner  erklärt nochmals, daß
Herr DirektorKn ög e l bereits bei der Auswahl der
Rektorstelle tätig gewesen ist; er soll auch skr die Zu¬
kunst als dauernder Gutachter tätig sein.

Stadtv. F l eschn er bemerkt hierzu, Herr Direktor
Kn ög e l soll sann für sein Gutachten dcr Lateinschule
800 Mark und für die Volksschule auch 200 Kart er-
halten, damit muß aber die Sache erledigt sein. Für
daS übrige Geld des Gutachtens für dir Lateinschule
soll das Kuratorium derselben einlrelen.

Nach einem längeren Für und Gegen  den
Maaistratsantrag erklärt Herr Dommermuth»  daß
die Lateinschule in diesem Jahre dis jetzt schon eine
Mehrausgabe von IS000 Mark aufwei st.

Schließlich wird der Antrag, nachdem Herr Stadtv.
Rau sich nochmals sehr energisch gegen die Bewilligung
der Mittel ausgesprochen und der Herr Bürgermeister
ebenfalls nochnials inständigst«« dir Zl«»atz« e dr»
- »trage » kittet mit der Urrstchr»««g. daß cs daS
letzte Mal fei« fall, da» utc  Magistrat ohne Genehmi¬
gung des Kollegiums Gelder auSgidt. der MagistratSaolrag
mit 10- ege» 4 Klimme« angenommen. Dagegen stimm¬
ten oie Herren D o mmer mu t tz, F l r schn r r,
O f f,en ŝt ein und Ra u.

Bor Eintritt in die geheime Sitzung brachte Herr
Stadtverordneter Rau noch eine Beschwerde einer Un¬
zahl Frauen vor, die heule der der Kohlenverieilung keine
Kohlen bckommen hatten.

Bürgermeister Dr. Keutner  versprach Untersuchung
der Angelegenheit.

Hierauf geheime Sitzung. M
X Glt »iUr, 16. Januar . Am »ergangenen Montag

starb im Aller von 52 Jahren ein allgemein beliebter
u >d geachteter Bürger unserer Stabt, der Lhemiker Herr
Dr. Paul Wegerhofs.  Dkr ^Brrstorbene zeichl.ete
sich aus durch seinen wahrheitsliebenden, streng rechtlichen
Lharakter und hat seine Zeit und. Kraft in ausgiebiger
Weise für gcmemnützige Zwecke zur Verfügung\ gestellt.
Als Kirchenvorsteher der coaugel. Kirchengemeinoe sowie
als VorstandSmiiglied des Lvang. Verein- hat er sich
in ruhigster Weise an dem Leben der genannte« Ge¬
meinde. besonder» an ihrem vereinsleben beteitigt. Aber
auch für die Livilgemeindc hatte er stet« rin ßreget
Interesse und m den letzten Jahren verwaltete er im
Hilfssienst da» heikle Amt der Ausgave von Bezugs-
schriuen mit der ihm eigenen Gewissenhaftigkeit. In seiner
großen Bescheidenheit strebte er nicht nach Lob und An-
erkennung, sondern wirkte um der Sache willen. Auch
hat er im Stillen viel Gutes getan und manchem au»
der Not geholfen. So wird chm von Vielen ein dank-
bares und ehrenvolles Andenken bewahrt werden und man
bedauert allgemein, daß ein so verdienstvoller Rann und
eoler Menschenfreund so früh abscheiden mußte.

Der Gesamtauflage unserer heutige« Rsmmer liegt
ein Flugblatt der „Deutsche « dr « » kr « t i s » r »
Partei"  bei . worauf vir an dieser Stelle »och
besonders aufmrrksam mache».

Die heutige Nummer»usrrr» » lgtte» »«faßt
2 Blätter (8 Seite«)

Zu vermieten:
6 Zimmer mit Zubehör

«hueE»rteu.
Nähere » in der Expeditiond» Blatte». [«374

wkonatsmädchea
oder

MonatSfrau
zum fofattigtn Eintritt gesucht.

Kalafnflr . ftc6837,)

Monatt-
Mä- eben

gesucht. [6360
Näheres UotVWeatze LS.
Gebrauchte

KlllliierllsM
zu kaufen gesucht. [6d82

Näherer im.Verlag dr. Bl.
Ein

litci Nerbeit
z« kaufen gesucht. [«381

Nähere» im Verlag dr. Bl.

Ein noch gnt erhalte « ,»

Kinderwagens
, « kaufen gesucht. [3380
A Nähere, in der Expedition
d, . Bl.

Zu kaufen gesucht
ein

meiste«
C-mmunionkleiÄ

oder lx»a*  man al» solche, ver¬
wenden kann. s«378

Marktstraste L.
t  gute «»»ftiiudtgr

Retten
zu «erkaufen. [6378

Mithelmstr 5 park
LRchttg,Kontoristin

mit 4-jährige» Tätigkeit sucht
fofott Stellung. :s

Off. unterK. «3 an den Ver-
lag dieser Blatte» erbeten. s6391

Prim«
Linoleum-

und [«304

Wsben - W«P.
H. Fröhlich.

Rheiugaurr Tapeteuhaus.

Gin Kopha.
gut erhalten , zu Kausen grsu cht

Nähere » im Verlag der Bl.
[8375

PensionsYilla**■Jmentir
ca. 10 Bette » baldigst z«
pacht«» gesucht. s6»85g

Offert u. Nr . 201 " an H.
Sirst Ann.-Exped..Wiesbaden. j

Tüchtige [6»si
Waschfrau

gegen gute Bezahlung gesucht.
Nähere » im Verlag dr . Bl.

Landhaus mit
Obstgarten und

Stallung
für Kleinvieh zu miete « gesucht.

Test . Offerten unter Nr . 202
an H . Gieß , Ann .-Lxped. in
Wie »baden . [6384g

Freitiiz ll 33  in
Bahnhof

verloren.
Gegen Belohnung adzu

geben im Verlag d». Bl. [8393

ist klar

bewiesen,

Jedes
laserat in dieser

,Z«it»chrift

wirktI

Evg. Kirchengemeiude
de» skere» Rhri»i»»e».

Sonntag , den 1». Januar . "
t0 Uhr vorm , (franz . Feit ).

Gottesdienst in der Pfarrkirche
z. Erbach.

11 Uhr vorm . Christenlehre der
Knaben

4 Uhr nachm. Gottesdienst in
d. Heilandtkapelle zu Nieder¬
walluf.
Mittwoch . 22. Januar.

8 Uhr abend « Probe der K
chenchor» im Diakoniffenhri

zu Eltrille.



Der Bankrott -« Sozialdemokratie!
Wie es kommen mußte, so ist es gekommen; die „Himmelsfackel des Lichts" — des sozialen Rechts wie

wir heute sagen — ist zur Brandfackel geworden! Die ruhige Besonnenheit und der gesunde Sinn einzelner
sozialdemokratischer Führer hat es nicht vermocht, dem wilden, sinn- und vernunftlosen Drängen der Massen
dauernd Widerstand zu leisten Jetzt bricht die wilde, fessellose Flut alle Deiche und Dämme, und vor den
Panzerautvs der Spartakusleute versagt der Mut der Negierungssozialisten Das wirtschaftliche Chaos beginnt
in Deutschland Furchtbarer als in Rußland : denn was ist der Riesenbau der deutschen Wirtschaft, der hochge¬
türmt das deutsche Land überschattet und jetzt in allen Teilen wankt und stürzt, gegen die kleine russische In¬
dustrie! Der Wahnsinn tut sein Werk ! Aber der Fluch, der ewige Fluch dieses unseres völligen Untergangs
kommt auf die Sozialdemokratie ! Sie trägt , seit Jahren durch Unehrlichkeit und gewissenlose Verhetzung die
Schuld dieser Entwicklung. .

Niemand ist zu dieser ungeheuren Anklage berechtigter als die wegen ihres Angrenzens an die Sozial¬
demokratie so viel verlästerte und verdächtigte Deutsche demokratische Partei ! Sie hat den sittlichen Mut , für
das einzuireten. was die Sozialdemokratie heute durch ihren eigenen Namen schändet: für die soziale Demokratie,
für den demokratischen Staat des sozialen Rechts ! Dafür erntet sie als Lohn, daß sie von rechts als Genossin
und Mitschuldige der Sozialdemokratie und als Revolutionspartei gebrandmarkt und von links als kapitalistische
Bürgerpartei verschrieen wird. . Und doch ist sie die einzige-Partei , die rückhaltlos die neue Zeit, die Zeit der
tiefsten, der radikalen Umgestaltung der Welt im Sinne der sozialen Gerechtigkeit anerkennt, ein Weltalter , dem
die rechtsstehenden Parteien erschreckt und nur verstohlen entgegenblinzeln, während die Sozialdemokratie den
neuen Tag zu einem Brand - und Schultag des ganzen deutschen Volkes macht. So steht sie zwischen links
und rechts, nicht als feige Kompromißpartei. sondern als die Partei echten Bekennermutes gegenüber allen

'Zaudernden von rechts und unbedingter Wahrhaftigkeit' auch gegenüber den Massen von links! -
Unehrlichkeit und Verhetzung ist dagegen der Fluch, der über der Sozialdemokratie und ihrem Werk,

der Revolution, lastet. Die besonnenen und klaren Köpfe dieser Partei wissen seit Jahrzehnten, daß der sozia¬
listische Zukunfts- und Gleichheitsstaat ein Wahngebilde ist, das wie ein Irrlicht vor der harten Wirklichkeit
verlischt," daß erstrebbar und erreichbar allein die soziale Demokratie ist, in der der unglückselige Klassengegensatz
von Bürgertum und Arbeiterschaft verschwunden ist. Aber den Massen predigten sie den Klassenhaß und den
sozialistischen Zukunftsstaat mit der Gleichheit des Besitzes und der Aufhebung des Privateigentums ; wie wenn
sie die Ungleichheit der Arbeit, des Fleißes und der Le stung damit zugleich aus der Welt schaffen könnten.
Solche gerechte Gleichheit gegenüber allen Fanlen wäre aber himmelschreiende Ungerechtigkeit gegenüber allen
Tüchtigen und wäre schon am nächsten Tage wieder verschwunden. Aber heute besteht die Masse auf ihrem
Schein, sie fordert das Versprochene die Gleichheit, den Kommunismus und die Enteignung der 'Besitzenden und
der Tüchtigen.

Die Unabhängigen und Spartakusleute haben wenigstens das Verdienst, daß sie diese unehrliche Praxis
der Sozialdemokraten ans Licht gebracht haben Sie gestehen offen, sie wollen nicht die Demokratie, sondern
die alleinige Diktatur ihrer Klaffe, des Proletariats , sie wollen nicht soziales Recht und soziale Gerechtigkeit, sie
fordern die sozialistische Gleichheit. So ist die Sozialdemokratie im Augenblick, wo sie am Ziel zu sein meinte,
zerschellt am harten Felsen der Wirklichkeit und zerbrochen in Zwietracht und Raserei. Und geschändet hat sie
den Gedanken, der allein Deutschland und unserem Volke Rettung bringen kann, den hohen Gedanken des sozialen
Rechts. Dies aber ist der Gedanke der Deutschen demokratischen Partei , und gerade weil sie am weitesten links steht,
gerade deshalb trennt sie die tiefste Kluft von der Sozialdemokratie

Freiheit , Gleichheit, Brüderlichkeit
ist der Wahlspruch der Sozialdemokratie. In Wirklichkeit aber wird nicht allgemein, aber doch recht umfassend
gehandhabt der Spruch (siehe Berlin u. a. Städte)

Und willst Du nicht mein Bruder sein, so schlag ich Dir den Schädel ein!

Die Entscheidung kann nicht schwer fallen.
Stimmen der sozialen Demokratie , das ist

äÜler un8 MäHlevinnrn!
Keine Stimme der Sozialdemokratie, wohl aber alle

8er Brutschen öemakvatischen Partei!
Die Frauen gelten de« Ausschlag bei der Mahl.
Umsomehr ist es Pflicht der Frauen , restlos ihren Stimmzettel in die Wahlurne zu werfen, denn mehr

wird von ihnen als Erfüllung ihrer Wahlpflicht nicht verlangt. Frauen, die ihrer Wahlpflicht nicht genügen,
unterstützen die Sozialdemokratie, sie verhindern die Herstellung von Ruhe und Ordnung, die Erlangung von
Frieden und Brot . Frauen , die nicht zur Wahl gehen oder ihre Stimme der Sozialdemokratie geben, handeln
gegen das wahre Wohl der Familie und damit des ganzen Volkes.

Frauen ! Auf zur Wahl ! Keine Scheu oder Befangenheit!

Die Pflicht ruft,
denn die Entscheidung über die Gestaltung unseres zukünftige « Geschickes liegt in Euren Händen.

Der Stimmzettel der Deutschen demokratischen Partei , wird Euch rechtzeitig zugestellt werden. Er ist
kenntlich daran, daß er als ersten Namen enthält

Hermann Luppe , Dr . Lürgerm elfter , Frankfurt a. W.

Die Rbeingauer Ortsgruppen
der Deutreben demokratischen Partei.
Buchdruck« « von Adam (StWnne , Oestricha. Hh.


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004
	00000005

